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SJtonatsblätter für 9Jtarien=33erel)rung unb jur görberung ber ilßallfaljrt au unferer
Ib. grau im Stein. — SpejieE gefegnet nom $1. Sßater ißius XI. am 24. 3Jtai 1923.

herausgegeben nom SBaEfa^rtsoerein p SPtariaftein. Slbonnement jäbjrtid) 2.50
Einja^Iungen auf $ßoftd)ecHonto V 6673

3îr. 3 STCartajtetn, September 1925 3.^ctÇtgartg

©rufe
33 o n û u i f c m. h e n f e 1.

SBic bas 231ümlcin auf ber haibc,
2Bic bas 33cildjcn ftill im ïal,
2Bic bas fiämmlein auf ber SBeibe
Sidj crfrcul am Sonncnftralfl,
2Bie bic muntern 23öglein fingen,
3Bo ein 23ädjlein fid) ergießt,
grobe Äinblein Äränge Teglingen :

So fei, fei bu gegrüßt.

D SOÏaria! lieblici) tönet
30îir ber bolbe 3îamc bein.
D 9Jiaria! nad) bir feinet
gmmerbar bie Seele mein.
D ber SBonne, bic bort briiben
SJieiner Seele martet nun,
3Md) 3u fctjaucn, bid) 3u lieben,
ßtoig bir im 2Irm 3u rubn.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.SV

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 3 Mariastein, September 1925 3. Jahrgang

Gruß
Von Luise m. H e n s e l.

Wie das Blümlein auf der Haide,
Wie das Veilchen still im Tal.
Wie das Lnmmlein auf der Weide
Sich erfreut am Sonnenstrahl.
Wie die muntern Vöglein singen,
Wo ein Bächlein sich ergießt.
Frohe Kindlein Kränze schlingen:
So sei, sei du gegrüßt.

O Maria! lieblich tönet
Mir der holde Name dein.
O Maria! nach dir sehnet
Immerdar die Seele mein.
O der Wonne, die dort drüben
Meiner Seele wartet nun,
Dich zu schauen, dich zu lieben,
Ewig dir im Arm zu ruhn.



(5ottesbienft=Drbnung vom 27. Sept. bis 25. Dïtober
27. September: 17. Sonntag nach "pfingften. |>l. SReffeni 5.30, 6, 6.30, 7 unb

8 Uî>r. 9.30 Upr "prebigt unb ffochamt. Söallfahrt ber 3ung=

manner non Nafel. 8% Uhr 9Reffe unb '^rebigt in ber ©naben=
fapelle. ©ie auf ben 6. September angefügte Jßallfahrt bes

tat'bolifdjen ©urnoerfoanbes oon Naifel rourbe auf ben 27.
September oerfchoben. Nachmittags t>atb 2 ilf>r -prebigt unb 2Inbad)t
in ber ©nabenfapeffe. ïftallfabrt bes URütteroereins oon St.
SDRaria in 53afel. 3 Upr *prebigt unb Nnbacht. Nom 27. bis
30. September ©erben (frerjitien gehalten für Nfabemifer in
franjbftfdjer Sprache. Jeben Nbenb 6 Uhr ift Nusfepung, URife=

rere unb Segen.

geft bes hl- Srjengets SRichael. 8.30 Uhr 3lmt.
geft ber hl. ha nbe spatrone Urfus unb Niftor. 8.30 Uhr 2lmt.

geft bes hl- Nofenfranjes. §1. SEReffen ©ie am 27. September.
ER ach bem Statt finbet bie "projeffion ftatt mit bern 21 Ilerheil igften.
Nachmittags 3 Uhr feierliche Ncfper mit Nusfepung unb Segen.
Saloe. Nom 5. bis 8. Oftober ©erben Sjeraitien gehalten für
Jungfrauen, jeben Stbenb Slusifepung, SERiferere unb Segen,
geft bes hl- Plucibus unb feiner ©enoffen. 8.30 Uhr 2lmt. 2ln
biefem ïage fann in ber h'efiflen Kirche ein rollfommener 31'biap

gewonnen ©erben, ber aber roegen bes Jubeljahres nur ben armen
Seelen jugemenbet ©erben fann.
Nom 9. bis 11. Oftober ©erben Syer^itien gehalten für franjöfifch
fprechenbe Jünglinge. 3eben Slbenb um 6 Uhr Sluäfepung, 2Rije=

rere unb Segen.
7. Offober: geft bes hl- Nofenf'ranaes. 8.30 Uhr Start am Nofenfranjaltar

für bie SERitglieber bes SBallfahrtsoereins.
11. Oftober: 19. Sonntag nach "pfingften. ©ottesbienft=Orbnung ©ie am No=

fenfranä=(Sonntag mit Ausnahme ber projeffion.
Nom 12. bis 16. Oftober finben Sjera'itien ftatt für priefter.
Jeben SERorgen oon halb 6 Uhr bis 8 Uhr hl- URcffen. Um 8 Uhr
©irb ein feierliches Start gehalten.

16. Oftober: geft bes h'l. ©alius. 8.30 Uhr Statt.
18. Oftober: geft bes hl- Uufas unb 20. Sonntag nach Pfingften. ©ottes-

bienft=Orbnung ©ie am Nojenifranjfonntag.
25. Oftober: 21. Sonntag nach Pfingften. ©ottesbienft-Orbnung ©ie am

Nofenfranj-Sonntag.

29. September;
30. September:

4. Oftober:

5. Oftober:

Cc£er3ttten=£utfe in 9Jtariaftein im Saljre 1925.
12. Of'tober bis 15. Oftober für "printer
5. ©eaember bis 8. ©eaember für Jünglinge.

Gottesdienst-Ordnung vom 27. Sept. bis 25. Oktober
27. September: 17. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 5.30. 6, 6.30, 7 und

8 Uhr. 9.30 Uhr Predigt und Hochamt. Wallfahrt der Iung-
männer von Basel. 811 Uhr Messe und Predigt in der Gnadenkapelle.

Die auf den 0. September angesagte Wallfahrt des

katholischen Turnverbandes von Basel wurde aus den 27.
September verschoben. Nachmittags halb 2 Uhr Predigt und Andacht
in der Gnadenkapelle. Wallfahrt des Müttervereins von St.
Maria in Basel. 3 Uhr Predigt und Andacht. Vom 27. bis
30. September werden Exerzitien gehalten für Akademiker in
französischer Sprache. Jeden Abend 6 Uhr ist Aussetzung, Miserere

und Segen.
Fest des hl. Erzengels Michael. 8.30 Uhr Amt.
Fest der hl. Landespatrone Ursus und Viktor. 8.30 Uhr Amt.
Fest des hl. Rosenkranzes. Hl. Messen wie am 27. September.
Nach dem Amt findet die Prozession statt mit dem Allerheiligsten.
Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper mit Aussetzung und Segen.
Salve. Vom 5. bis 8. Oktober werden Exerzitien gehalten für
Jungfrauen, joden Abend Aussetzung, Miserere und Segen.
Fest des hl. Pkacidus und seiner Genossen. 8.30 Uhr Amt. An
diesem Tage kann in der hiesigen Kirche ein vollkommener Ablast
gewonnen werden, der aber wegen des 'Jubeljahres nur den armen
Seelen zugewendet werden kann.
Vom 9. bis kl. Oktober werden Exerzitien gehalten für französisch
sprechende Jünglinge. Jeden Abend um 6 Uhr Aussetzung, Miserere

und Segen.
7. Oktober: Fest des HI. Rosenkranzes. 8.30 Uhr Amt am Rosenkranzaltar

für die Mitglieder des Wallfahrtsvereins.
kl. Oktober: 19. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am Ro¬

senkranz-Sonntag mit Ausnahme der Prozession.
Vom 12. bis 16. Oktober finden Exerzitien statt für Priester.
Jeden Morgen von halb 6 Uhr bis 8 Uhr hl. Messen. Um 8 Uhr
wird ein feierliches Amt gehalten.

16. Oktober: Fest des hl. Gallus. 8.30 Uhr Amt.
18. Oktober: Fest des hl. Lukas und 20. Sonntag nach Pfingsten. Gottes¬

dienst-Ordnung wie am Rosenkranzsonntag.
25. Oktober: 21. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am

Rosenkranz-Sonntag.

29. September
30. Septembern

4. Oktober:

5. Oktober:

Exerzitien-Kurse in Mariastein im Jahre 1925.
12. Oktober bis 15. Oktober für Priester
5. Dezember bis 8. Dezember für -Jünglinge.



t P. Dbilo gaffa O. S. B.

©amstag ben 29. Sluguft trug man eine

[tille Blume aus bem benebittinifchen ©ottes=
garten auf ben Mofterfriebhof ber BenebiP
tinerinnen non ber eroigen Anbetung in
Ofteringen bei SBalbshut, ben trodjttmrbigen
perm P. OWlo gaffa O. S. 5., Spiritual
bes Älofters Ofteringen. Sllbert gaffa, fo
hiefe ber Berftorbene, beoor er in ben Orben
eintrat, rourbe am 9. gebruar 1871 in ©t.
Ulrich im Slfafe geboren unb lam nach einer
cbriftidjen ©rjiebung im fwtiufe feiner (Eltern
an bas ibifdpöflid>e ©pmnafium nad) gillis-
beim. Slad)bem er bie bortige ©cbule abfob
riiert batte, rourbe in ihm ber SBunfd) road),
in ben: Orben bes ^eiligen Benebitt ein3u=

treten, u. er bat um Slufnahme ins Slooitial
bet ben bamals in 5)elle roobnenben patres
Benebiftiner »on SRarktftein, iroelcbe ibm
auid) im Sabre 1889 gewährt rourbe. Bei
feiner Profefe, welche er am 26. Oltober
1890 ablegte, bclatn er ibcm Stamen bes gro=
feen ©luniajenfe^SIbtes Obilo. 'Sim 15. Suli
1894 rourbe er jum "^Priefter geweiht unb

feierte am 21. Suli in ber Sfllofterfirdte in
Seile feine erfte heilige SReffe.

Stun roirfte P. O'bilo juerft an ber fElofterfchule in Seile aïs 'profeffor, roar
aud) fürjere Seit in ©cfeongau jur pilfe bes tranlfcn Paters ©regor ©aner unb

roeiite, roährcnb bas Softer oon 1901—1902 aufgehoben unb beffen SRitglieber
allüberall jerftreut waren, in ©t. Pantaleon unb in pofftetten. 'Sort lernte P. SIu=

guftin Stothenflue, ber nachmalige Slbt, P. O'bilo fdjafeen unb ernannte ibn, nad)=
bem er jum Slbte oon SRariaftein erwählt roorben roar, jum ©ubprior bes Slofters,
bas fid) neu angefiebelt batte auf Sünnberg bei ©aljburg. Sieben bem SImte bes

©ubpriors betleibete er aud) basiienige bes Stooijenmeifters nom Ottober 1906
bis Slipril 1908, nacbbem bas Softer non Sürrnberg nad). Bregenj oerlegt warben
roar. 1908 rourbe er als BMlfahrtsprie'fter nad) SRariaftein beftimmt, in welcher
©igenfcbaft er bis im öftoiber 1911 geblieben ift.

Pn jenem 3a'hre rourbe nom Stlofter Ofteringen unferm Klofter bie Beichtiger»
ftelle, welche fd)on früher non SERariafteiner patres nerfelhen rourbe, roieber ange»
tragen unb 3um Beichtiger rourbe P. Obilo beftimmt. ®ie ber Berftoübene non
ben i©chroeftern gefd)äfet roar, jeigt ber ümftanb, bafe er immer roieber erbeten

rourbe, nad)bem bie fonft oom Äirchenrecht gewährte grlft abgelaufen roar. Pater
Obilo arbeitete ftill unb machte nie grofeen Särm unb nie ni et Sluffehen. Slur
feiten oerlieft er bas Mofter, hingegen hatte er immer gern, wenn man ihn befuchfe
unb roar fehr gaftfreunblich unb liebenoll. ©einen Orbensgenoffen roar er ein
liebenoller ©onfrater.

Slnfangs Sluguft überfiel ihn bie Stopfgripipe, oon ber er fid), fcheinbar roieber
erholte. Slls er mit P. Pius, ber ihm roährenib feiner Stranfheit jur ©eite ftanb,
am 22. Sluguft abenbs ben englifcben ©rufe betete, traf ihn ber ©chiag. Belaufet»
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f k», Odilo Faffa 0. S, k,

Samstag de-ir 29. August trug man eine

stille Blume aus dem benedkktinischen Gottesgarten

auf den, Klosterfriedhof der Benedik-
tinerinnen von der ewigen Anbetung in
Ofteringen bei Waldshut, den hochwürdigen
Herrn IN Odilo Faffa 3. IN, Spiritual
des Klosters Ofteringen. Albert Faffa, so

hieß der Verstorbene, bevor er in den Orden
eintrat, wurde am 9. Februar 1871 in St.
Ulrich im Eisast geboren und kam nach einer
christlichen Erziehung im Haufe feiner Eltern
an das bischöfliche Gymnasium nach Zillis-
heim. Nachdem er die dortige Schule absolviert

hatte, wurde in ihm der Wunsch wach,
in den Orden des heiligen Benedikt
einzutreten, u. er bat um Aufnahme ins Noviziat
bei den damals in Delle wohnenden Patres
Benediktiner von Mariastein, welche ihm
auch im Jahre 1889 gewährt wurde. Bei
feiner Profest, welche er am 26. Oktober
1899 ablegte, bekam er den Namen, des grasten

CIuniazenser-Abtes Odilo. Am 16. Juli
1894 wurde er zum Priester geweiht und

feierte am 21. Juli in der Klosterkirche in
Delle seine erste heilige Messe.

Nun wirkte IN Odilo zuerst an der Klosterfchule in Delle als Professor, war
auch kürzere Zeit in Schongau zur Hilfe des kranlken Paters Gregor Saner und

weilte, während das Kloster von 1991—1992 aufgehoben und dessen Mitglieder
allüberall zerstreut waren, in St. Pantaleon und in Hosstetten. Dort lernte IN
Augustin Rothenflue, der nachmalige Abt, IN Odilo schätzen und ernannte ihn, nachdem

er zum Abte von Mariastein erwählt worden war, zum Subprior des Klosters,
das sich neu angesiedelt hatte aus Dürrnberg bei Salzburg. Neben dein Amte des

Subpriors bekleidete er auch dasjenige des Novizenmeisters vom Oktober 1996
bis April 1998, nachdem das Kloster von Dürrnberg nach Bregcnz verlegt worden
war. 1998 wurde er als Wälkfahrtsprie'ster nach Mariastcin bestimmt, in welcher
Eigenschaft er bis im Oktober 1911 geblieben ist.

In jenem Jähre wurde vom Kloster Ofteringen unserm Kloster die Beichtigerstelle,

welche schon früher von Mariasteiner Patres versehen wurde, wieder
angetragen und zum Beichtiger wurde IN Odilo bestimmt. Wie der Verstorbene von
den Schwestern geschätzt war, zeigt der Umstand, daß er immer wieder erbeten

wurde, nachdem die sonst vom Kirchenrecht gewährte Frist abgelaufen war. Pater
Odilo arbeitete still und machte nie großen Lärm und nie viel Aussehen. Nur
selten verließ er das Kloster, hingegen hatte er immer gern, wenn man ihn besuchte
und war sehr gastfreundlich und liebevoll. Seinen Ordensgenossen war er ein
liebevoller Eonfrater.

Anfangs August überfiel ihn die Kopfgrippe, von der er sich scheinbar wieder
erholte. Als er mit IN Pius, der ihm während seiner Krankheit zur Seite stand,
am 22. August abends den englischen Gruß betete, traf ihn der Schlag. Bewußt-
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los lag er auf feinem Scbmersemslager. 3tadj (Empfang ber hl- Oelung 'berief i'bn

ber liebe (Sott mad) einem langen unb fcbmercn Dobesifampf am 26. duguft abenbs

5 Ui)r in bie (Eroigfeit ab. 2Betvige Minuten Por feinem Tobe tarn ihm bas 33e=

mufttfein nommais, bas fid), jeigte in einem freumMid)cn unb banfbaren Saiden

unb Lächeln gegen ben gnäbigen Jperrn, ber auch an fein Sterbebett geeilt war.

Schnell bat >bm ber ,f>errgott abberufen, aber toir Ibürfen fjoffen, baft bie

liebeoolle ©ottesmutter, bie er gleicbfam jum Sllbfcbwb nochmals grüftte, ihm eine

gute Sterbeftunbe erroirft bat. ©ott tröfte feine Seele unb laffe ibr leuchten bas

eroige Licht unb getieften möge er ben ctoigen ©ottesfrieben.

Die ^3iimt5 oon P. SltÇanaftuô Sdjnqber O. S. B.

Sonntag ben 6. September perfünbeten bie ©loden non SJlariaftein ben ®läu=
bigen aus nab unb fern roieber eine greubenibotfcbaft. gum jroeitem dRale biefen

Sommer brachte ein StRitgiieb bes 'K 1 o ft e r s Sft aria ft e t n 53 r e g c n j an
altehrroürbiger ©nabemffätte fein erftes beiliges SfReftopfer ©ott bem §errn bar.
Die ^ilger folgten benn aud) redpt jablreicb ben ehernem ©lodenftimmen, 3u
bereuen batten fie es ficherlid) nicht, benn bie roeibepolle, erbebenbe geier roirb
allen eine liebe (Erinnerung 'bleiben.

Sine belüge ''Primi 3 i ft ein groftes (Ereignis. Der 3leu=

priefter fteb't fid)1 cnblicb am Siele feiner jahrzehntelangen 3Mnfd>e, fleht feine 3Rü=

ben, Seelenleiben unb Kämpfe mit einemmale berrlicb belohnt. Unb bie (Eltern unb
©efcb'toifter roiffen nun, baft ibr ftilles, oerborgenes Opfern unb Sorgen reichliche
grüßte getragen bat. dtber aud) bas fatbolifd>e 23olf ahmt unb fühlt das alles
mit, unb barum febmebt über einer fürimiafeier ein §>aud) ftitler, unausgefprod)ener
greube, eine heilige 3Beibe, bie ntiemanb gern bureb lautes Sprechen ober jubelnde
greubenrufe ftören mill. So. trägt jeber dirimijteilneibmer ein ftilles ©eheimnis
in ber 23ruft, bas feiner ausfprecben mill nod) reftlos tonnte.

Der Lebenslauf bes f>. £>. ''Primijianten P. Sltbanaftus Scbnpber trägt nichts
iJlufterorbentlicbes in fieb- (£r tourbe geboren am 23. Llpril 1898, ift Bürger Pon
S cb ü 'b e Iba cb (Kt. Schropa), perlebte als Sobn tiefreligiöfer, ftrebfamer (Eltern
feine <3ugcnbjabre in gag im greife oon nod) 4 ©efebroiftern. Das ©pmnafium
'befuebte er in (E i n fie be l n, roo er auch im Bahre 1920 biie dleifeprüfung mit
beftem (Erfolg beftanb. Unfer Stubemt wollte priefter roerben unb jroar im Kleibe
bes bt- 33enebiftus. 2lber er füblte, baft er nicht für ©infiebeln beftimmt fei, unb
ibas bereitete if>m groften Kummer. Doch bie göttlidpe 23orfebung mies ihm ben

rechten 3Beg. Der junge URann mürbe mit bem Klofter 2R a r i a ft e i n 33 r e

g e n 3 befannt unb fofort mar feine 33eruffrage enifd)ieben, (Er trat im f>erbff
1920 im St. © a 11 u s ft i f t in 33regcm3 ins dlooiaiat unb legte am 16. Oftober
1921 bortfelbft bie einfachen focnebiftinifcbem Orbensgelübbe ab. Das erfte Bahr
Dhe»logieftubium abfoloierte gr. "dthauas in St. 2t nf e l ni o in 31 o m unb bie

übrigen brei Bahre an ber t h e o l. Lebranftalt in 23 r e g e n 3 felbft. So
pollenbete er biefen Sommer feine Stubiem unb naebbem er bie feierlichen Orbens=
gelübbe abgelegt, erhielt er Sonntag ben 30. 2luguft im ber Klofterfircbe bes St.
©allusftiftes in 23regen3 burch ben £>. ifj. 3B e i b b i f cb 0 f Dr. Sigismunb
2ö a i ft P 0 n g e l b f i r d) bie fd- ''Pricfterroeibe. §eute aber trat er bas erfte
3Jlal an ben 2lltar, um feines Dienftes 311 malten als dJtittler jtoifeben ©ott unb
ben 3Rcnfd)cn.
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los lag er auf seinem Schmerzenslager. Nach Empfang der hl. Oelung berief ihn
der liebe Gott nach einem langen und schwerenEodedkampf am 26. August abends

5 Uhr in die Ewigkeit ab. Wenige Minuten vor seinem Tode kam ihm das

Bewußtsein nochmals, das sich zeigte in einem freundlichen und dankbaren Nicken

und Lächeln gegen den gnädigen Herrn, der auch an sein Sterbebett geeilt war.

Schnell hat ihn der Herrgott abberufen, aber wir dürfen hoffen, daß die

liebevolle Gottesmutter, die er gleichsam zum Abschied nochmals grüßte, ihm eine

gute Sterbestunde erwirkt hat. Gott tröste seine Seele und lasse ihr leuchten das

ewige Licht und genießen möge er den ewigen Gottesfrieden.

Die Primiz von Athanasius Schnyder 0. 8. L.
Sonntag den 6. September verkündeten die Glocken von Mariastein den Gläubigen

aus nah und fern wieder eine Freudenbotschaft. Zum zweiten Male diesen

Sommer brachte ein Mitglied des K lo ster s M aria st e i n - B r e g e n z an

altehrwürdiger Gnadenstätte sein erstes heiliges Meßopfer Gott dem Herrn dar.
Die Pilger folgten denn auch recht zahlreich den ehernen Glockenstimmen. Zu
bereuen hatten sie es sicherlich nicht, denn die weihevolle, erhebende Feier wird
allen eine liebe Erinnerung bleiben.

Eine heilige Primiz ist ein großes Ereignis. Der
Neupriester sieht sich endlich am Ziele seiner jahrzehntelangen Wünsche, sieht seine Mühen,

Seelenleiden und Kämpfe mit einemmale herrlich belohnt. Und die Eltern und
Geschwister wissen nun, daß ihr stilles, verborgenes Opfern und Sorgen reichliche
Früchte getragen hat. Aber auch das katholische Volk ahnt und fühlt das alles
mit, und darum schwebt über einer Primizfeier ein Hauch stiller, unausgesprochener
Freude, eine heilige Weihe, die niemand gern durch lautes Sprechen oder jubelnde
Freudenrufe stören will. So trägt jeder Primizteilnehmer ein stilles Geheimnis
in der Brust, das keiner aussprechen will noch restlos tonnte.

Der Lebenslauf des H. H. Primizianten Id Athanasius Schnyder trägt nichts
Außerordentliches in sich. Er wurde geboren am 23. April 1898, ist Bürger von
Schädeldach (Kt. Schwyz), verlebte als Sohn tiefreligiöser, strebsamer Eltern
seine Iugcndjahre in Zug im Kreise von noch 4 Geschwistern. Das Gymnasium
besuchte er in Ein siedeln, wo er auch im Jahre 1929 die Reifeprüfung mit
bestem Erfolg bestand. Unser Student wollte Priester werden und zwar im Kleide
des hl. Benediktus. Aber er fühlte, daß er nicht für Einsiedeln bestimmt sei, und
das bereitete ihm großen Kummer. Doch die göttliche Vorsehung wies ihm den

rechten Weg. Der junge Mann wurde mit dem Kloster M a r i a st e i n - B r e -
g e nz bekannt und sofort war seine Beruffrage entschieden. Er trat im Herbst
1929 im St. Gallusstift in Bregenz ins Noviziat und legte am 16. Oktober
1921 dortselbst die einfachen benediktinischen Ordensgelübde ab. Das erste Jähr
Theologiestudium absolvierte Fr. Athanas in St. Anselmo in Rom und die

übrigen drei Jahre an der t h e o l. L e h r a n st a l t in Bregenz selbst. So
vollendete er diesen Sommer seine Studien und nachdem er die feierlichen Ordensgelübde

abgelegt, erhielt er Sonntag den 39. August in der Klosterkirche des St.
Gallusstiftes in Bregenz durch den H. H. Weihdischof Dr. Sigismund
W aitz von F eld k irch die hl. Priesterweihe. Heute aber trat er das erste
Mal an den Altar, um seines Dienstes zu walten als Mittler zwischen Gott und
den Menschen.
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Sic ©äftc bet bet tprimiz oon P. Sltfjanas Sdpipbcr. u. §. ©lud, 23afel.)

©5 war eine befonbere Igreube für unfer Hofter, bcn f). £>. ^Prälaten
g r a n z 2B e i ft, ©tabtpfarrer oon gug als <£t)rcnpraî>iger, unb ben f>. £). 21 n
b r c a s 23 e 11 e r, Pfarrer oon 2lcfcb (fit. Suzern) als geiftlidpcn 23ater in unferer
bUtfttc .begrüfteri zu bürfen. ©eiftlidje SERutter mar grau Slifa'betb 3af'obcr non
gug, eine langjährige, boebberzige iffiob'ltäterin bes £). §>. ^rimiijianten unb geift-
Liebe Staut mar ÏERarie ©ebupber, fein; jüngfte ©cbwefter. ©er boebrc. gnäbige
§>err »on SERariaffein=Sregenz, 21' b t !2l at g u ft i n Surer, lieft es ftcb' rtid>t nab=

men, an ber geier perfönlid) teilzunehmen unb bem Srimizamt auf bem Sbron« 3U

affiftieren. ©as gab ber ganzen geler fo recht bas ©epräge eines ccbt benebiftinb
feben gamilienfeftes.

©in wahrhaft oäterlicber îon Hang auch aus ben 2ßorten bes bod)r>eref)rten

geftprebigers. 3n atemlofer ©pannung börte ibm bie ganze, grofte ©cbar ber

geftteilnebmer z"- „Sfl aria, bie © o 11 e s m u 11 e r im 2Be t be n unb
2ö i r f e n bes S r i e ft e r s", roair ber ©egenftanb, über ben fid) ber gefeierte
geiftlicbe fRebner perlbreitete. 2öie Salaria — nacb ben Shorten bes Sud>es ber

ÎBeisfyeit — babei mar, als ©oit (frimmel unb Srbe fcbluf, fo ift fie aueb zugegen
gewefen, aïs ber ô. §. fkimiziant icon ©roigfeit ber non ©lott ausermäb'lt würbe,
fein Srißfter zu werben. SERaria, bie ©ottesnrutter, ift bann aueb' feine befonbere
Sefcbüt3erin gewelfen in ber 3 u g e n b z e i t, ba er unter ben beforgten Süden einer

guten, frommen iERutter aufwuchs, fie bat ihn befebüftt in ber 6<b ul e unb ift ibm
beigeftanben in ben entjcbeibenben '2XugenlbIicfen ber S e r u f s m a b l- Sin fMe=.
fter ift fomit in ganz befonberer 2Beife ein fîinb SERariens.

©od) auch im Söirfen bes ffrieffers fpidt SERaria eine cn'Jcbeibenbc fRoile.
Söie bie ,£>äretifer, bie SERaria bie SMrbe ber ©ottesmutterfebaft abfprcd)en, nach
unb nacb' aud) Befus, i'brcn ©obn Perlkren, fo wirb auch ein ^riefter, ber fid)' nid)t
beftrebt, alt fein Sßirfen zur SRettung unfterblicber l©ee'len unter ibren müttertieben
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Die Gäste bei der Primiz von p. Athanas Schnyder. (Phot, v, H, Gluck, Basel.)

Es war eine besondere «Freude für unser Kloster, den H. H. Prälaten
Franz W e i ß, Stadtpfarrer von Zug als Ehrenprediger, und den H. H.
Andreas Vetter, Pfarrer von Aesch (Kt. Luzern) als geistlichen Vater in unserer
Mitte begrüßen zu dürfen. Geistliche Mutter war Frau Elisabeth Iakober von
Zug, eine langjährige, hochherzige Wohltäterin des H. H. Primizianten und geistliche

Braut war Marie Schnyder, seine jüngste Schwester. Der hochw. gnädige
Herr von Mariastein-Bregenz, Ab tAn g ust i n Bor er, ließ es sich nicht nsh-

men, an der Feier persönlich teilzunehmen und dem Primizamt auf dem Throne zu
assistieren. Das gab der ganzen Feier so recht das Gepräge eines echt benediktini-
schen Familienfestes.

Ein wahrhaft väterlicher Ton klang auch aus den Worten des hochverehrten
Festpredigers. In atemloser Spannung hörte ihm die ganze, große Schar der

Festteilnehmer zu. „M aria, die Gottesmutter im Werden und
Wirken des P r i e st e r s", war der Gegenstand, über den sich der gefeierte
geistliche Redner verbreitete. Wie Maria — nach den Worten des Buches der

Weisheit — dabei war, als Gott Himmel und Erde schuf, so ist sie auch zugegen
gewesen, als der H. H. Primiziant von Ewigkeit her von Gott auserwählt wurde,
sein Priester zu werden. Maria, die Gottesmutter, ist dann auch seine besondere

Beschützerin gewesen in der I u g e n d z e i t, da er unter den besorgten Blicken einer

guten, frommen Mutter aufwuchs, sie hat ihn beschützt in der Schule und ist ihm
beigestanden in den entscheidenden Augenblicken der Berufswahl. Ein Priester

ist somit in ganz besonderer Weise ein Kind Mariens.
Doch auch im Wirken des Priesters spielt Maria eine entscheidende Rolle.

Wie die Häretiker, die Maria die Würde der Gottesmutterschaft absprechen, nach
und nach' auch Jesus, ihren Sohn verlieren, so wird auch ein Priester, der sich nicht
bestrebt, all sein Wirken zur Rettung unsterblicher Seelen unter ihren mütterlichen
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Schuft ju [teilen, nach unb nacl) innerlich erfalten, unb [ein SBirten nad) au ft en wirb
ber gruchtbarfelt entbebrcn. 'über im Vereine mit SRaria, ber ©ottesmutter, wirb
all [ein SERüt>en unb Staffen taufenbfältige grüchte bringen. — 'Sas mar ungefähr
ber Qnhalt ber geftprebigt. |>erjlicbeni Sauf bafür bem bocf)iöeref>rfen S3rebigor. —

'SJtöge SCRaria, bte ©nabenmutter im Stein, ben f>. ^rimijianten auf allen

[einen SBegen ftetsfort leiten unb begleiten. P. ißinäenj.

©eBetserp^rungeit
©in ©Itempaar tommt jur ©nabenmutter im ©fein unb'banft für bie Srian-

gung iber ©efunbbeit für it>r 'Äinb. Sas- Sinb wollte gar 'feine Igortfcbritte machen

nnb würbe im SJtai »on feinen ©rofteltern 3>ur SSRlutter ©ottes nady SJiariaftetn
gebracht. 33om Sage an genas bas IStinib unb iff nun munter unb gefunb unb

erfreut [eine ber SJtutter ©ottes banfbaren ©Itern burcf> fein SBadystum unb fein
©lebeihen.

2Ius S. wirb gefebrieben, baft bureb bie gürfeitte ber ©nabenmutter im Stein
ein Stranfer bie ©efunlbheit wieber erlangt habe, baft fie auch noch in P>ei groften
Anliegen geholfen habe.

3In bte nereljrten Abonnenten
3ene verehrten Slbonmenten, bei benen fich ber ©in^ahlungsfchein unb bie

Stacbnabme getreust haben, mögen entfdyulbigeni unb babureb nicht abgeftoften
werben. 3n ber lefttcn Stummer war es ja bemerft, baft ©injahtungen bis jum
1. September auf bas S3oftcbecffonto gemacht werben tonnen, nachher bann bie

Stachnahmen oerfchidt werben. Sie Stachnuhmen würben ber sf3oft übergeben
am 3. September. So liegt alfo bie Scbulb wch'l faum auf unferer Seite. Sollte
jemanb zufällig noch eine St ad)« ahme erhalten hüben, ber [chon einbejahlt hat.
[o möge er bas gefl. mclbcn, bamit hoch bie folgenben Stummem jugeftellt werben.

î)te £>erbft3eitlöfe
Staum hat ber Schnitter in ben heiften Slugufttagen feine Slrbeit getan, unb

finb auf [chwer belabcnen SlVagcn bie reichgefütlten ©arben heimgeführt worben,
blüht auf unferen giuren su taufenben alium serftreut bie lilafarbene, faff ©iolett-
rote herbftjeitlofe. Sem jugenblichen Stubcntlein, bas nur in ben gerientagen
im lieben ©fternhaus weilen: barf, iff bie §erbftje;itlofe eine ftete Äunbe oon ber
©ilc ber glûdlidyen gerienjeit. Sleltern: beuten eine oerfrübfe Sßinterbotin, bie fie
ftille aber merflich an bie tommenben herbftiiehen unb winterlichen Sage ©orbe=

reiten läftt.
Sie herbftseitlofe in ihrer ©iolettroten garbe jagt uns Diel, iherbftjeitlofe

nennen wir fie. Sie iff seitlos. Ser liebe ©ott bat fie nicht in bie Seit hinein-
gefugt wie bas Sltaiglödien in bie Sftaientage, bie ^fingft- ober herrgottsrofe in
bie firchüch'cn ©age bes f)fingftfcftes ober ber ht- gronleichnamsjeit. 9br SSefucb

fann fid) fd>on im 3uli ©ereinjelt auf unfern gelbern aeigen, fann aber auch erft fleh

mit ben h^rhftlichcn Sturgäftcn einfinben. Ungeahnt wie ein unangemelbefer ©äff
ift fie ba, aber body 3ur rcd>ten Seit, unbewuftt bes lieben ©ottes heiligen SBillen

ß

Schutz zu stellen, nach und nach innerlich erkalten, und sein Wirken nach außen wird
der Fruchtbarkeit entbehren. Aber im Vereine mit Maria, der Gottesmutter, wird
all sein Mühen und Schaffen tausendfältige Früchte bringen. — Das war ungefähr
der Inhalt der Festpredigt. Herzlichen Dank dafür dem hochverehrten Prediger. —

Möge Maria, die Gnadenmutter im Stein, den H. H. Primizianten auf allen

feinen Wegen stetssort leiten und begleiten. p. Vinzenz.

Gebetserhöhrungen
Ein Elternpaar kommt zur Gnadenmutter im Stein und'dankt für die Erlangung

der Gesundheit für ihr Kind. Das Kind wollte gar keine Fortschritte machen

und wurde im Mai von seinen Großbltern zur Mütter Gottes nach Mariastein
gebracht. Vom Tage an genas das Kind und ist nun munter und gesund und

erfreut seine der Mutter Gottes dankbaren Eltern durch sein Wachstum und sein

Gedeihen.
Aus E. wird geschrieben, daß durch die Fürbitte der Gnadenmutter im Stein

ein Kranker die Gesundheit wieder erlangt habe, daß sie auch noch in zwei großen
Anliegen geholfen habe.

An die verehrten Abonnenten
Jene verehrten Abonnenten, bei denen sich der Einzahlungsschein und die

Nachnahme gekreuzt haben, mögen entschuldigen und dadurch nicht abgestoßen
werden. In der letzten Nummer war es ja bemerkt, daß Einzahlungen bis zum
1. September auf das Postcheckkonto gemacht werden können, nachher dann die

Nachnahmen verschickt werden. Die Nachnahmen wurden der Post übergeben
am 3. September. So liegt also die Schuld wohl kaum auf unserer Seite. Sollte
jemand zufällig noch eine Nachnahme erhalten haben, der schon einbezahlt hat,
so möge er das gefl. melden, damit doch die folgenden Nummern zugestellt werden.

Die Herbstzeitlose
Kaum hat der Schnitter in den heißen Augusttagcn seine Arbeit getan, und

sind auf schwer beladcnen Wagen die reichgefüllten Garben heimgeführt worden,
blüht auf unseren Fluren zu taufenden allum zerstreut die lilafarbene, fast violett-
rote Herbstzeitlose. Dem jugendlichen Studcntlein, das nur in den Ferientagen
im lieben Elternhaus weilen darf, ist die Herbstzeitlose eine stete Kunde von der
Eile der glücklichen Ferienzeit. Aeltern Leuten eine verfrühte Winterbotin, die sie

stille aber merklich an die kommenden herbstlichen und winterlichen Tage vorbereiten

läßt.
Die Herbstzeitlose in ihrer violettroten Farbe sagt uns viel. Herbstzeitlose

nennen wir sie. Sie ist zeitlos. Der liebe Gott hat sie nicht in die Zeit hineingefügt

wie das Maiglöcklen in die Maientage, die Pfingst- oder Herrgottsrose in
die kirchlichen Tage des Pfingstfestes oder der hl. Fronleichnamszeit. Ihr Besuch
kann sich schon im Juli vereinzelt auf unsern Feldern zeigen, kann aber auch erst sich

mit den herbstlichen Kurgästen einsinden. Ungeahnt wie ein unangemeldeter Gast
ist sie da, aber doch zur rechten Zeit, unbewußt des lieben Gottes heiligen Willen
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3u erfüllen. So ift es mit ben fletncirj unb großen Äreualein, bie .berfelbc Hebe

©ott, ibter auch ber fjerbftjeitlofe bas irbifebe ©afein gefcbenït, bir ober beiner

gamilie in ben ßebemsweg ftreut. ©u jammerft unb' flagft unb fümmerft bief) ab

in beiner 'Seele. 3ßie bu glaubteft, bu feift einmal jeber febweren Sorge enthoben,

ftanb ganj unerwartet ein neues ßeib in beinern fvaufe ober oielleid)t im Bnnern

beiner Seele, ©u baft ïein HRittel bagegen. Bebe iOlübe, es rafd) 3« entfernen,

ift umfonft. Unerwartet mie bie oerfrübte ifferbftjeitlofe ift treuj unb ßeib über bid)

gefommen. Ss bleibt bir nur bie Srgebung in ©ottes heiligen SBillcn, ein ftilles
ergebenes Jlreujtragcn fo lange unb wie es ber liebe ©ott will, ©ie ifwrftjeitlofe
ift bas Sinnbilb bierfür.

©ie fatbolifcbe ßebre »om ^reuj unb Äreujtragen mar ber îôelt allzeit eine

barte ßebre. Sdjon ben Reiben unb Buben war fie ©orbeit unb Slergernis. ©ie

URaterialiften unb Staturaliften, bie moberne ®elt, bie ganje Sterbe ber bloßen

©iesfeitsmenfeben wollen fie nid)t oerfteben. Äreuä unb Ureujtragen will in feiner

SBeife mit ibrer irbifd>en ßdbensauffaffung übereinftimmen, bie unaufbaltfam nad>

ßuft unb ©enuß bis ?um Slusleben »erlangt. Äreuj unb Slreujtragen paßt nicht
in ibr Söörterbud). ©od) ungeahnt febidt ber liebe ©ott auch biefen ffreuje, oft
fogar febwere unb große, »iel fchwerere als manchem braoen ©briftenmenfeben unb

bie golge ift für bie, welche bie ßebre nom Sïreuj unb Äreujtragen nicht oerfteben

wollen, Unjufriebenbeit, ©rübfimn, fogar elenbige ißerjweiflung. ©anj anbers
bcnf't hierüber bie d)riftlid)e, bie gottgläubige, bie ganj fatbolifcbe SDfertfcbenfeele.

©ie ßwrbftjeitlofe, bas ftille ^flänjd).en unferer berbftlicbcn SBiefen fagt es

bir in ihrer »ioleftrotcn garbe. 35ioIett ift bie firdjlicbe garbe ber ernften ©age
bes Äinhemjabres, ber füllen Slboentsgeit, ber heiligen gaftenfteit. ©ie oiolette
fird)l'icbe garbe erinnert uns an bas fatbolifcbe ©iaubensgeheimnis, an bie ed)t

fatbolifcbe Sluffaffung »om 'Streute, an unferen |jerrn unb foeilaub felbft, ber am
blutgefränften Kreu^bolj für uns geftorben unb uns in feinem ßeiben bie große
ßebre oon ber heiligen Srgebung in ©ottes heiligen ÎBillen gegeben. So follft
auch bu Äreua unb ßeib gebufbig unb willig aus ©ottes 33aterbanb begrüßen:
„§>err, bein Söiille gefd>ebe".

Seine ebemifebe güfammenfeßung bringt bas Solorit ber ^erbftjeitlofe fo fdjön
wie fie es an ihrem 33fumenfleibe trägt. Sein SfTienfd), benn nur ber gläubige wirb
es »ermögen, Sreuj unb ßeib im rechten Sinn ju faffen unb su tragen, gür ihn ift
Sreuj unb Sreujtragen ©ottes Segen im !f>aus. Bn einem 'fbaufe, in welchem ein
Sreu3 ift unb basfelbe gebulbtg, in heiliger ©Ottergebung getragen wirb, ba ift ber

foerr, ber Spenber alles, Segens, felbft in beiner Stäbe, ©ott febidt Sreuj unb
ßeib, halb für ben ßeib, balb für bie Seele, meiftens für beibe jufammcn, um ben
Sünber ju ftrafen unb ju beffern, bie ©uten aber ju prüfen unb ihnen größeren
ß'obn 3U geben. „(£ine leibenbe Seele," fagt ber beilige Slegibius, beffen g eft bie

heilige Kirche in ben, ©agen feiert, ba bie ifherbftjeitlofe auf unfern gluren ftebt,
„eine leibenbe Seele braucht nicht mehr um ben Segen ©ottes ju bitten, fie bat
ihn im Sreu3 unb ßeib, fo fie es gottergeben trägt. Sie gleicht einem ©abernaf'el,
oor bern ich nieber'fnien möchte, ba fie ben lebenbigen ©oft in fich trägt. Sin SÜreu^

ift nichts anberes, als ein 33rief ©ottes an bie Seele, worin gefebrieben ftebt: id)
fegne bid), id)1 liebe bid)."

©ie ©ugenb beiliger ©oitergebung »erleiht ber Seele ein große's Stiid
wahren fberaensfrieben, bas bie Seele f'räftigt, felbft wenn ber fferbft unb fogar
ber SBinter ber ßebensseit heranziehen will. „Serr, hilf uns. wir geben jwgrunbe,"
riefen »oll 2Ingft bie fleingläubigen IHpoftel. Befus, ber göttlich« fherr unb SDleifter,
erhob fid), breitete nur feine £>anb aus unb Sturm unb Sßogen gehorchten. ©ie
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zu erfüllen. So ist es mit den kleinen« und großen Kreuzlein, die derselbe liebe

Gott, der auch der Herbstzeitlose das irdische Dasein geschenkt, dir oder deiner

Familie in den Lebensweg streut. Du jammerst und klagst und kümmerst dich ab

in deiner Seele, Wie du glaubtest, du seist einmal jeder schweren Sorge enthoben,

stand ganz unerwartet ein neues Leid in deinem Hause oder vielleicht im Innern
deiner Seele, Du hast kein Mittel dagegen. Jede Mühe, es rasch zu entfernen,

ist umsonst. Unerwartet wie die verfrühte Herbstzeitlose ist Kreuz und Leid über dich

gekommen. Es bleibt dir nur die Ergebung in Gottes heiligen Willen, ein stilles

ergebenes Kreuztragen so lange und wie es der liebe Gott will. Die Herstzeitlose

ist das Sinnbild hierfür.
Die katholische Lehre vom Kreuz und Kreuztragen war der Welt allzeit eine

harte Lehre, Schon den Heiden und Juden war sie Torheit und Aergernis. Die

Materialisten und Naturalisten, die moderne Welt, die ganze Reihe der bloßen

Diesseitsmenschen wollen sie nicht verstehen, Kreuz und Kreuztragcn will in keiner

Weise mit ihrer irdischen Lebensauffassung übereinstimmen, die unaufhaltsam nach

Lust und Genuß bis zum Ausleben verlangt, Kreuz und Kreuztragen paßt nicht

in ihr Wörterbuch, Doch ungeahnt schickt der liebe Gott auch diesen Kreuze, oft
sogar schwere und große, viel schwerere als manchem braven Christenmenschen und

die Folge ist für die, welche die Lehre vom Kreuz und Kreuztragen nicht verstehen

wollen, Unzufriedenheit, Trübsinn, sogar elendige Verzweiflung, Ganz anders
denkt hierüber die christliche, die gottgläubige, die ganz katholische Menschenseele,

Die Herbstzeitlose, das stille Pflänzchen unserer herbstlichen Miesen sagt es

dir in ihrer violettroten Farbe. Violett ist die kirchliche Farbe der ernsten Tage
des Kirchenjahres, der stillen Adventszeit, der heiligen Fastenzeit, Die violette
kirchliche Farbe erinnert uns an das katholische Glaubensgeheimnis, an die echt

katholische Ausfassung vom 'Kreuze, an unseren Herrn und Heiland selbst, der am
blutgetränkten Kreuzholz für uns gestorben und uns in seinem Leiden die große
Lehre von der heiligen Ergebung in Gottes heiligen Willen gegeben. So sollst
auch du Kreuz und Leid geduldig und willig aus Gottes Baterhand begrüßen:
„Herr, dein Wille geschehe".

Keine chemische Zusammensetzung bringt das Kolorit der Herbstzeitlose so schön

wie sie es an ihrem Blumenkleide trägt. Kein Mensch, denn nur der gläubige wird
es vermögen, Kreuz und Leid im rechten Sinn zu fassen und zu tragen. Für ihn ist
Kreuz und Kreuztragen Gottes Segen im Haus. In einem Hause, in welchem ein
Kreuz ist und dasselbe geduldig, in heiliger Gottergebung getragen wird, da ist der

Herr, der Spender alles, Segens, selbst in deiner Nähe, Gott schickt Kreuz und
Leid, bald für den Leib, bald für die Seele, meistens sür beide zusammen, um den
Sünder zu strafen und zu bessern, die Guten aber zu prüfen und ihnen größeren
Lohn zu geben, „Eine leidende Seele," sagt der heilige Aegidius, dessen Fest die

heilige Kirche in den Tagen feiert, da die Herbstzeitlose auf unsern Fluren steht,
„eine leidende Seele braucht nicht mehr um den Segen Gottes zu bitten, sie hat
ihn im Kreuz und Leid, so sie es gottergeben trägt, Sie gleicht einem Tabernakel,
vor dem ich nieder'knien möchte, da sie den lebendigen Gott in sich trägt. Ein Kreuz
ist nichts anderes, als ein Brief Gottes an die Seele, worin geschrieben steht: ich
segne dich, ich liebe dich."

Die Tugend heiliger 'Gottergebung verleiht der Seele lein großbs Stück
wahren Herzenssrieden, das die Seele kräftigt, selbst wenn der Herbst und sogar
der Winter der Lebenszeit heranziehen will. „Herr, hilf uns. wir gehen zugrunde,"
riefen voll Angst die kleingläubigen Apostel. Jesus, der göttlich» Herr und Meister,
erhob sich, breitete nur seine Hand aus und Sturm und Wogen gehorchten. Die
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UBogcn glätteten ficfe, bic tRegenftürme oerfiegten, .ber Rimmel Härte fid) unb bic

tälpoftcf batten fiebere gahrt. Diefer göttlichen |>anb gleicht bie Dugewb ber ©o<tt=

ergebung. ÜSMe bu oertraucnsooll im Streuje jum |>eilanb auffdjauft unb fpricbft:
Serr, bein SBille gefhebe unb bu bies CSebet aur îaf ju rnacben fuebft, tritt 9iuf)c
in beine ©eele, ber tlagenbe 3Runb oerftummt, bie Dränen oerfiegen unb beiliger
griebe f'ebrt bei bir ein. Ds braucht freilich Hebung barini Die Hebung macht ben

SUteifter unb bie göttliche ©nahe tut bie hau'ptfacbe, bas ihrige.

Die heilige ©ottergebuog wirb bir wertooll für ben <f>imme[, bebt unb fiebert
bein 23erbienft. Din einziges Jherr, bein 2Bille gefefeebe" in iStreua unb Seib ernft
unb reebt gebetet, fagt ber beilige grana mon ©aies, bat mehr 33erbienft unb Straft
unb 3©ert, als taufenib 23aterunfer jur Seit bes ©Hüdes unb1 ber l9Uil>e. Ds ift
Drgebung in (Sottes heiligen ÜBillen. Dine mertoollc 'HRunje für ben Rimmel.
Safe bie fSerbftaeitlofe bid) baran erinnern.

„Dulbe ftill, mettrau auf ©ott!
Dr weife alles toobl au machen,
Dr oertreibet !2eib unb ©pott,
Söffet fommen Dfer' unb Sachen;
Ds mufe geben, wie er will!
Dulbe ftill, wie ©ott nur will."

p. 21. n.

$)as alte ÏÏBunberBud) urtjerer IB. grau tm Stein
(gortfetgung.)

Der weitere1; 2Bcg, bie eigentliche s"Poffffrafec, führt hart an ben ©artenanlagen
bes 23abes glüh oorbei. Rad) wenigen HRinuten aweigt ber 3®eg linfs nad) benr

nahen Sofftetten, wäbrenb ber ^ilger auf ber bisherigen breiten ©trafec weiter
wanberf, um nad) HRariaftein au gelangen. Ungeahnt ftebt plöfelid) ber ©naben=
ort bod) über ihm, unb grüfet ihn fernher oom äufeerften gelfcnranb: bas iff
SERariaftein, HRariafteins heilige ©nabenftätte, HRariaffeins Stloftcr unb 2Ballfaf)rts=
ftrefee. Dort hoch in ben gelfcn bie aus einer geräumigen gelfenl)öblc gefebaffene

©nabcnlapelle, bie oon hier nur burd) bie awei in bas SERauerwerf eingelaffenen
gröfeeren genffer unb bem tleinen Stapellentürmd)en erfennbar iff. Darüber bie

flöftcrliche 2lbtei. 3n einer guten halben ©tunbe lann ber Pilger oon biefer ©teile
aus am 3ielc fein, entweber auf einem balb nad) rechts fid) aeigenben 2lbfüraungs=
weg ober auf ber Dalftrafee, bic weiter oom nach rechts umbiegt, unmittelbar aum
grofecn Slofferplafee führt, ber rechts unb linfs oon beben, weifaftigen 2inbenbäu=
men flanliert ift unb ber ^ilgcr oor ber längft erfebnten, feit einigen 3al)ren in
j'ebcr 2Bcife funffgereefet renooierten, herrlichen/ SBallfahrtsf'irche fteht. Des Pilgers
ßcbnfucht ift bie ©nabenfapelle, bie ©nabenmuttcr in bem gelfenbeiligtum. Dr
burchfchreitet bie SBallfabrtsfircfee, wo ihn linfs oom bie ©tiege unb ber folgenbc
lange unterirbifche ©ang an ber Capelle ber fd)mcrabaften ©ottesmutter oorbei,
eine weitere oielftufige, wohl erhellte Dreppcnanlagc aur erfebnten 1)1- Capelle
führen, ©leid) am Dingange ift ber ©nabenattar, aus HRarmor gehauen, hier
thront SÜRaria. 2luf bem rechten ÜIrm trägt fie bas 3efusfinb, in ber linfen führt
fie bas ©aepter auf bem £>aupt bie golbene Srone, bie Seichen ihrer binrmlifd)
Ibniglichen SBürbe. 3n ber ©eele beglüdt entbietet ber SMlger hier fromm fnieenb
ber ©nabenmutter feinen tief gefühlten Shlgcrgrufe.
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Wogen glätteten sich, die Regenstürme versiegten, ,der Himmel klärte sich und die

Apostel hatten sichere Fahrt. Dieser göttlichen Hand gleicht die Tugend der Gott-
ergebung. Wie du vertrauensvoll im Kreuze zum Heiland aufschaust und sprichst:

Herr, dein Wille geschehe und du dies Gebet zur Tat zu machen fuchst, tritt Ruhe
in deine Seele, der klagende Mund verstummt, die Tränen versiegen und heiliger
Friede kehrt bei dir ein. Es braucht freilich Uebung darin. Die Uebung macht den

Meister und die göttliche Gnade tut die Hauptsache, das ihrige.

Die heilige Gottergebung wird dir wertvoll für den Himmel, hebt und sichert
dein Verdienst. Ein einziges ,Kerr, dein Wille geschehe" in Kreuz und Leid ernst
und recht gebetet, sagt der heilige Franz von Sales, hat mehr Verdienst und Kraft
und Wert, als tausend Vaterunser zur Zeit des Gllückes und der Muhe. Es ist

Ergebung in Gottes heiligen Willen. Eine wertvolle Münze für den Himmel.
Last die Herbstzeitlose dich daran erinnern.

„Dulde still, vertrau aus Gott!
Er weist alles wohl zu machen.
Er vertreibet Leid und Spott,
Lässet kommen Ehr' und Lachen;
Es must gehen, wie er will!
Dulde still, à Gott nur will."

p. A. N.

Das alte Wunderbuch unserer lb. Frau im Stein
(Fortsetzung.)

Der weitere; Weg, die eigentliche Poststrasze, führt hart an den Gartenanlagcn
des Bades Flüh vorbei. Nach wenigen Minuten zweigt der Weg links nach dem

nahen Hofstetten, während der Pilger auf der bisherigen breiten Straste weiter
wandert, um nach Mariastein zu gelangen. Ungeahnt steht plötzlich der Gnadenort

hoch über ihm, und grüstt ihn fernher vom äussersten Felsenrand: das ist

Mariastein, Mariasteins heilige Gnadenstätte, Mariasteins Kloster und Wallfahrtskirche.

Dort hoch in den Felsen die aus einer geräumigen Felsenhöhle geschaffene

Gnadenkapelle, die von hier nur durch die zwei in das Mauerwerk eingelassenen
grösseren Fenster und dem kleinen Kapellentürmchen erkennbar ist. Darüber die

klösterliche Abtei. In einer guten halben Stunde kann der Pilger von dieser Stelle
aus am Ziele sein, entweder auf einem bald nach rechts sich zeigenden Abkürzungs-
weg oder auf der Talstraste, die weiter vorn nach rechts umbiegt, unmittelbar zum
grosten Klosterplatze führt, der rechts und links von hohen, weitastigen Lindenbäumen

flankiert ist und der Pilger vor der längst ersehnten, seit einigen Iahren in
jeder Weise kunstgerecht renovierten, herrlichen/ Wallfahrtskirche steht. Des Pilgers
Sehnsucht ist die Gnadenkapelle, die Gnadenmutter in dem Felsenheiligtum. Er
durchschreitet die Wallfahrtskirche, wo ihn links vorn die Stiege und der folgende
lange unterirdische Gang an der Kapelle der schmerzhaften Gottesmutter vorbei,
eine weitere vielstufige, wohl erhellte Treppenanlage zur ersehnten hl. Kapelle
führen. Gleich am Eingange ist der Gnadenaltar, aus Marmor gehauen. Hier
thront Maria. Auf dem rechten Arm trägt sie das Jesuskind, in der linken führt
sie das Szepter auf dem Haupt die goldene Krone, die Zeichen ihrer himmlisch
königlichen Würde. In der Seele beglückt entbietet der Pilger hier fromm knieend
der Gnadenmutter seinen tief gefühlten Pilgergrust.
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Hier ift SfJlariaftcins ©nabenftätte. Hier ftebt ber Ib. Pilger, mo SERaria oer=

e()rt fein »ill, bier bût es ©ottj gefallen am Olanbe eines {(bäuerlichen ülbgrunbes
eine Suflucbtsftätte für bas menfcblicbe Slenb unb eine feftc Surg bes ©laubens
unb ber îugenb p errichten, hier wirb bem Sefucber bas 9Bort „URaria im ©tein"
crft recbt oerftänblicb unb gielt hier fürwahr, wenn bie SSRenfcbenpngen fcbtoei=

gen, fo reben es bie ©teine, gibt bas feit 3abrbunberten beftebenbe gclfertî)cilig=
tum bcrebtes 3eugnis uon URarias ftilfe am ©nabenorte JERaria ©tein, wo
SERaria fernab nom ©eräufcb unb îreiben ber 3Belt, in einer non ber SRatur gc-
fcbaffencn gelfenf'apelle, ficb bereit erroiefen bem ärmften pilgrim gütige wie mächtige

gürbitterin p fein:

Sor bir fiebft bu fromm im Silbe
Die ©ottesmutter mit bem Kinb,
3br ülntlift ftrablt non Himmelsmilbe,
3f>r §>er3 aucb bir fcbon Hilfe finnt.

(Das alte Sffiunberbud) bearbeitet o. P. 21. 3.)

SQ3aïXfa§xtsiï)roriiï
9. Sluguft: 5B.allfabrt ber 3ungfraucnfongregation oon Sänborf (Saben).

21 m SRacbmittag tarn bie italienifcbe Kolonie oon Sa'fel. Der boebto. |>err fanera,
3taliener=©eelforger in 33afel, hielt um 3 Ubr bie prebigt, beruacb mar 2lusfetpng
unb1 2lmbacb't.

10. 'Sluguft: Kam eine größere ''Pilgergruppe oon gimmersbeim im ©Ifafo mit
eigener pügermeffe in ber ©nabenfapelle.

11. 2lugu'ft: "3föallf'abrt ber "Pfarrei Sroirtbacb mit pilgetmeffe in ber ©nabenfapelle

unb Prebigt unb Slnbacbt urn bal'b 2 Ubr.
15. üluguft: geft SERaria f)immelfabrt tourbe unfer ©nah en ort wieber befuebt

tote in frühem Seiten. 9 Seichtoäter waren bis pr Propffion um 11 Ubr oollauf
beschäftigt. ©egen 4000 Pilger waren an biefent Dage mnimefenb. Sind) am Stach-

mittag tarnen recbt oiel Pilger, fo bafe biefel'ben in SERariafteim feine Unterfunfi
mebr fanben unb in glüb unb UReperlen Quartier fucf>en mußten. Die geftprebigt
an biefern îage bielt ber bo<hw. |>err Domherr ©tnmpfli oon ©olotbum. 3n
febr angenehm empfundener Stube oerfünbete er in fein burebbaebter prebigt bas
liob ber ©ottesimutter. Das feierliche fwebamt unb bie Progeffion hielt ber bod>m.

Herr P. Safifius Stteberberger, prior bes ©t. ©allusftiftes in Sregeng.
16. Stuguift: 2lud> bie'fer Dag ftanb im phlreicben Sefuche nicht hinter SERaria

Himmelfahrt. :Rcbcn ben Dielen ffiinjetpilgern tarnen bie SSTtüttercuereine oon 2ör=
ra<h=©tetten unb Qobtnau in Saben, Stach bem Slmte hatten biefe eine Pilger-
meffe in ber ©nabenfapelle unb um halb 2 Ubr Slnfpracbe unb 2Inbad)t in ber
©nabenfapelle. Die Slnfpracbe tourbe gehalten oon P. Pirmin, gerner tarn ber
Kircbencbor oon He'msbrunn, Diefer hatte um 11 Ubr eine ©ingmeffe in ber
Kirche, gerner fam an biefern Qage ber fatboiifcbe îurnoerein oon Oberbrugg
im ŒLfajj.

Die ©rerjitien für Priefter waren oon 30 ^Teilnehmern befuebt.
20. SEluguft: Sßallfaibrt ber grauen oon. Steuenburg (Saben), mit pilgcrmeffe.
25. Slaguft: SBallfabot ber 3ungfrauen unb Igrauen oon ©teinenftabt unb

Kirchhofen bei greiburg mit Pilgergottesbienft um 9 Uhr unb Prebigt oon Pater
Pirmin.
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Hier ist Mariasteins Gnadenstätte. Hier steht der ib. Pilger, wo Maria
verehrt sein will, hier hat es Gott gefallen am Rande eines schauerlichen Abgrundes
eine Zufluchtsstätte für das menschliche Elend und eine feste Burg des Glaubens
und der Tugend zu errichten, hier wird dem Besucher das Wort „Maria im Stein"
erst recht verständlich und gielt hier fürwahr, wenn die Menschenzungen schweigen,

so reden es die Steine, gibt das seit Jahrhunderten bestehende Felsenheiligtum

beredtes Zeugnis von Marias Hilfe am Gnadenorte Maria Stein, wo
Maria fernab vom Geräusch und Treiben der Welt, in einer von der Natur
geschaffenen Felsenkapelle, sich bereit erwiesen dem ärmsten Pilgrim gütige wie mäch-

tige Fürbitterin zu sein:

Vor dir siehst du fromm im Bilde
Die Gottesmutter mit dem Kind,
Ihr Antlitz strahlt von Himmelsmilde,
Ihr Herz auch dir schon Hilfe sinnt.

(Das alte Wunderbuch bearbeitet v. >N A. I.)

Wallfahrtschronik
g. August: Wallfahrt der Iungfrauenkongregation von Bändorf (Baden).

Am Nachmittag kam die italienische Kolonie von Basel. Der hochw. Herr Panora,
Italiener-Seelsorger in Basel, hielt um 3 Uhr die Predigt, hernach war Aussetzung
und Andacht.

10. August: Kam eine größere Pilgergruppe von Zimmersheim im Elsaß mit
eigener Pilgermesse in der Gnadenkapelle.

11. August: Wallfahrt der Pfarrei Brombach mit Pilgermesse in der Gnadenkapelle

und Predigt und Andacht um halb 2 Uhr.
15. August: Fest Maria Himmelfahrt wurde unser Gnadenort wieder besucht

wie in frühern Zeiten. 9 Beichtväter waren bis zur Prozession um 11 Uhr vollauf
beschäftigt. Gegen 4666 Pilger waren an diesem Tage anwesend. Auch am
Nachmittag kamen recht viel Pilger, so daß dieselben in Mariastein keine Unterkunft
mehr fanden und in Fluh und Metzerlen Quartier suchen mußten. Die Festpredigt
an diesem Tage hielt der hochw. Herr Domherr Stampfli von Sololhurn. In
sehr angenehm empfundener Ruhe verkündete er in fein durchdachter Predigt das
Lob der Gottesmutter. Das feierliche Hochamt und die Prozession hielt der hochw.
Herr IN Bastkius Niederberger, Prior des St. Gallusstiftes in Bregeng.

16. August: Auch dieser Tag stand im zahlreichen Besuche nicht hinter Maria
Himmelfahrt. Neben den vielen Einzelpilgern kamen die Müttervereine von Lör-
rach-Stetten und Todtnau in Baden, Nach dem Amte hatten diese eine Pilgermesse

in der Gnadenkapelle und um halb 2 Uhr Ansprache und Andacht in der
Gnadenkapelle. Die Ansprache wurde gehalten von IN Pirmin. Ferner kam der
Kirchenchor von Heimsbrunn. Dieser hatte um 11 Uhr eine Singmesse in der
Kirche. Ferner kam an diesem Tage der katholische Turnverein von Oberbrugg
im Elsaß.

Die Exerzitien für Priester waren von 36 Teilnehmern besucht.
26. August: Mallfahrt der Frauen von. Neuenburg (Baden), mit Pilgermesse.
25. August: Wallfahrt der Jungfrauen und Frauen von Steinenstadt und

Kirchhöfen bei Freiburg mit Pilgcrgottesdienst um 9 Uhr und Predigt von Pater
Pirmin.
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30. Sluguft: 3©allfahrt bes 3üngiingsoereins ©on ©t. ©ara in 35a]el. ©e=

neralfommunion um 7 ifralh 2 Uijr riairfjimxtfcags sPrebigt com Gräfes, bodgo.
§>errn 33ifar §>änggi in 33afdl unb Slubacbt. Sffiallfahrt ber 3ungfrauentongre=
gation non SOliraoalle im ©faffe

31. 3luguft: SBaUfabrt ber Oungfraiuenfongregation oon ©ierena im Tlfaffe
Die (fjerjitierc für SOtänuer unb Süngiinge nom 31. 3luguft 'bis 3. ©eptember fonn-
ten abgehalten roerben unb mürben t>on 16 Teilnehmern befudjt aus allen ©egen=
ben ber ©chroefe.

6. September: ^rimij non ô. f>. P. 31 tl) ana s ©chnçber aus gug. Ts roirb
barüber an anberer ©telle ausführlich berichtet roerben. ÏBaUfahrt ber 3ung=
frauenfongregation aus ber SDlünfter^farrei in greiburg im 23reisgau, non 2BalP
bach (33aben) unb oon Oberfuljbach im Tffafa unb bcs iKirchencbores non 33artcn=

heim, ber noch1 [eine 3Beifen erfchallen liefe nad> bem 3Imte. Slni 3lachmittag famen
bie SRannerfongregationen non ©t. SDtaria, ©t. 3ofepb unb ©t. ©ara in 33afel.

Stach ber 33efper feielt ihnen ber hocbro. iôerr 33ifar Spaul SRüller in ber ©nahen-
fajpell; eine 3lnfprad>e mit 3lnbad)t.

SJÎaria, bte lutter ber djriftüdjen Sugenb
HRarienbetracbtung non P. 33injcni ©rofeheutfdri Ü. S. R.

33ei ber ©eburt bes heiligen 3ohanmes bes Täufers gefcbahen ]o rounberbare

Diitge, bafe bie 35erroanbtcn unb 3tad)baren bes greifen Tlternpaares gocbcnias
unb ©tfabeth fich ftaunenb fragten: 3Bas wirb toohl aus biefem Äinfee werben?
Unb ber Heine 3of)annes tourbe roirflicb „Ttroas" unb jroar „etroas ©rofees";
ben« ber göttliche £>eilanb felbft bezeugt oon ihm: „SBohrlicb, ich fagc euch, unter
ben oom 3Bel.be ©eborenen ift fein ©röfeeter aufgeftanben als Johannes ber Täu=
fer." (matt. 11, 11.)

„3Bas wirb aus biefem Äinbe werben?" — ©o muffen fid) auch dpiftliche
Titern fragen, benen ©ott ein fCinb gefchenf't hat. ©chon bei ber heiligen Taufe
gefchehen an ihm tounberbare Dinge, ©eine ©eele wirb oon ber Trbfünbe gereinigt
unb erftrahlt fonncnhell unb fonncnflar im lounberoollen ©enoanbe ber Tauf=
unfchulb. Ts ift ein i§> i m m e l s b ü r g e r unb ein © p i e l g e n 0 f f e ber heiligen
Tngel geioorben.

31'ber bie (feriftlichen Titern muffen noch weiter fragen: „2Bas fann aus
biefem neugeborenen iSt' i n b e roerben?" Das ift eine hochwichtige
grage.

s fann roerben ein treuer, heiliger Diener (Sottes; ein eifriger
Thrift, ber mutig auf ben SBegen l©ottes ooranfehreitet, allen fcoefungen unb SHeijen
bes Hafters unb ber ©ünbe ftanbhältj ein gehorfamer ©ohn ber heiligen Slirche
unb Ulacheiferer 3efu ©hrifti unb ber ^»eiligen. 3a felbft ein ^eiliger fann aus ihm
roerben, ber nach einem oerbienftoollen Heben feine ©eele fo rein unb unfcfeulbig
in bie £>änbe bes allmächtigen ©d>öpfers aurüdgibt, roie fie ijefet in ber Taufe
unfcbulb ftrablt. ©0 haben oiele heilige unb fromme Thriftcn biefe grage gelöff.

3lber, roas f ö n n t e fernerhin noch uns biefem iffinbe roerben? T t n 2R e n f d>,

ber fid) in f r e ch e m Uebermute gegen ©ott, feinen gütigen
herrn unb ©chop fer erhebt, ber ©ünbe auf ©ünbe häuft, feine
göttlichen unb menfd)lid)cn ©chranfen l'ennen roill; ein HJtenfcb, ber ©chimpf unb
©chanbe über bas graue '§>au;pt feiner Tltern bringt, feinen SOtitmcnfchen jum
3lergern:s unb jum galle roirb; ein SDfenfch, ber gottlos lebt unb gottlos ftirbt, „um
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30, August: Wallfahrt des Iüngiingsvereins von St, Clara in Basel, Ge-
neralkommunion um 7 Uhr, Halb 2 Uhr nachmittags Predigt vom Präses, Hochw.

Herrn Vikar Hänggi in Basel und Andacht. Wallfahrt der Iungfrauenkongre-
gation von Mirooalte km Elsaß,

31. August: Wallfahrt der Iungfrauenkongregation von Sierenz im Elsaß,
Die Exerzitien für Männer und Jünglinge vom 31, August bis 3, September konnten

abgehalten werden und wurden von 16 Teilnehmern besucht aus allen Gegenden

der Schweiz.
6. September: Primiz von H. H, IN Athanas Schnyder aus Zug, Es wird

darüber an anderer Stelle ausführlich berichtet werden, Wallfahrt der
Iungfrauenkongregation aus der Münster-Pfarrei in Freiburg im Breisgau, von Wallbach

lBaden) und von Obersulzbach im Elsaß und des Kirchenchores von Barten-
Heim, der noch seine Weisen erschallen ließ nach dem Amte, Am Nachmittag kamen

die Männerkongregationen von St, Maria, St. Joseph und St, Clara in Basel.
Nach der Vesper hielt ihnen der hochw, Herr Vikar Paul Müller in der Gnaden-
kapelle eine "Ansprache mit Andacht.

Maria, die Mutter der christlichen Jugend
Marienbetrachtung von IN Vinzenz Eroßheutschi ld.

Bei der Geburt des heiligen Johannes des Täufers geschahen so wunderbare
Dinge, daß die Verwandten und Nachbaren des greisen Elternpaares Zacharias
und Elisabeth sich staunend fragten: Was wird wohl aus diesem Kinde werden?
Und der kleine Johannes wurde wirklich „Etwas" und zwar „etwas Großes":
denn der göttliche Heiland selbst bezeugt von ihm: „Wahrlich, ich sage euch, unter
den vom Weibe Geborenen ist kein Größerer aufgestanden als Johannes der Täufer,"

(Matt, 11, 11.)
„Was wirb aus diesem Kinde werden?" — So müssen sich auch christliche

Eltern fragen, denen Gott ein Kind geschenkt hat. Schon bei der heiligen Taufe
geschehen an ihm wunderbare Dinge, Seine Seele wird von der Erbsünde gereinigt
und erstrahlt sonnenhell und sonnenklar im wundervollen Gewände der
Taufunschuld. Es ist ein H i m m e I s b ü r g e r und ein S p ie 1 g e n o s se der heiligen
Engel geworden.

Aber die christlichen Eltern müssen noch weiter fragen: „Was kann aus
diesem neugeborenen Kinde werben?" Das ist eine hochwichtige
Frage.

Es kann werden ein treuer, heiliger Diener Gottes! ein eifriger
Christ, der mutig auf den Wegen Gottes voranschreitet, allen Lockungen und Reizen
des Lasters und der Sünde standhält! ein gehorsamer Sohn der heiligen Kirche
und Nacheiferer Jesu Christi und der Heiligen. Ja selbst ein Heiliger kann aus ihm
werden, der nach einem verdienstvollen Leben seine Seele so rein und unschuldig
in die Hände des allmächtigen Schöpfers zurückgibt, wie sie setzt in der
Taufunschuld strahlt. So haben viele heilige und fromme Christen diese Frage gelöst.

Aber, was könnte fernerhin noch aus diesem Kinde werben? E i n M e n s ch,

der sich in frechem U e b e r m u t e gegen Gott, seinen gütigen
Herrn und Schöpfer erhebt, der Sünde auf Sünde häuft, keine
göttlichen und menschlichen Schranken kennen will', ein Mensch, der Schimpf und
Schande über das graue Haupt seiner Eltern bringt, seinen Mitmenschen zum
Aergernis und zum Falle wird: ein Mensch, der gottlos lebt und gottlos stirbt, „um
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bann in alle ©roigfeit ben Sag unb tbic ©tunbe 3U oerflucben, in welcher feine

äftutter ihn geboren bat."
23on einem foicben aftenfcben gilt bas furchtbare 2Bort bes i£>eilanbes: ,,©s

wäre für ihn beffer geroefen, wenn er nicht geboren roorben wäre." 2©ir tonnen

bier an bie grofeen 23erfübrer ber aftenfcbbeit ben'fen, bie biefe ®rage fo gelöft
baben, 3. 23. an bie frecben ©ottesleugner 23oltaire, SRiefefdje, an bie

at e f 0 r m a t o r en Luther, groincgli, ©aloin unb anbere, beren 9tamen mit 23lut
in bie CSefd>icf)te ber aftenfcbbeit eingejcbrieben finib. 2ßer bätte bei ifjrer ©eburt
geabnt, bafe bie grage: ,,2Bas roirb aus biefem Sfinbe roerben?" auf eine fo fcbrecf-
Ud)ie SBeije beantwortet mürbe! ©0 fcbroeht über ber 2Biege eines jeben Sinbes
cntroeber ©egen ober Slud), entroeber §immel ober fjölle. —

©briftlicbe ©Item, bie oon ber SBabrbeit biefer Pforte überjeugt finb, roerben

nichts unoerfucb't laffen, um bie Lebensfrage ibrer Äinber im guten unb glücflictjen
©inné ju löfen. © i e roerben i b r « n U! i n b e r n eine f 0 l i b e, p r a f
t i f cb e, b u r cb unb b u r d> d)i r i ft X i d) e ©r 3 i e b u n g a n g e b e i b e n

laffen ; fie roerben über fie wachen wie über if>ren eigenen 2Iugapfel. 2lber
bennocb roirb ail biefe ©Itemforge nicht ausreichen. Ser ©ottlofigfett unb ©ott=
entfriembung unferer Sage gegenüber braucht es I>öf)ercr, braucht es bimmlifcfeer
afïâcbte, um unfere berauroacbfenbe 3ugenb oor jeitlidjem unb ewigem Perberben
3U bewahren.

Unb wer roäre beffer geeignet, ben Äinbern unb ber heranroachfenben 3ugcnb
biefen bimmlifcben ©(bub 3" gewähren als aJlaria, bie ©chufemutter ber djriftlicben
Ougenb? ©ie trägt eine särtliche Liebe gegen bie cfjriftli^-en Sinber in ihrem
mütterlichen fverjen.

Uftaria hatte ja in ben Sagen ihrer irbifcben: Pilgerfahrt auch ein Jtinb, bas

ihr überaus lieb unb teuer, ein Äinb, bas ihr ©inniges unb 2llles war: bas
© 0 11 e s f i n b 3 e f u s © h r i ft u s. Unter ihren besorgten aftutterblicfen wuchs
biefcs göttliche K'inb heran, ©ie war 2lugen3euge, wie es jeben Sag immer beut-
lieber unb tiarer bie ro'unberbaren ©nabenfehäfee fwroo>rtreten liefe, bie in feinem
§er3en oerborgen waren. Das roaren ihre reinen laHuttexfreuben im trauten §eim
3U aiasaretb. 2lber jebes Äinb ift nach ber heiligen Saufe ein ©benlbilb bes ©ottes-
finbes 3efus ©briftus. 2lus feinen 2lugen ftrahlt himmlifche Jteinheit unb Unfcfeiulb,
feine ©eele trägt ben unauslöfchlicben ©tempel bes göttlichen Jîinbes, ben ©tempel
eines ©briften. Unb barum bliett bie aflutter 3efu mit befonberer Sorgfalt unb
aJlutterliebe auf bas <briffJi<be Uinb herab. ©ie fieht in jebem einzelnen ihren
lieben ©obn roieber, fie breitet über ijebes eingelne ben ©cbufemantel ihrer aflutter-
forge, roie fie es ihrem göttlichen Sfinbe gegenüber tat. ©0 roirb fie auch jebes
einßelne chriftliche Äinb als ihr eigenes Uinb oerteibigen unb bewahren unb bie
gülle bes ©egens oon ihrem göttlichen ©ohne auf bie 3arte, gefä'hrbete fïinberroelt
herabflehen, ©hriftlicbe ©Item tonnen baher ihre U'inber in feine beffere fianb
legen, -als in bie ftarte aflutterhanb afl'arias, her ©ottesmutter. (gortf. folgt.)
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dann in alle Ewigkeit den Tag und idle Stunde zu verfluchen, in welcher seine

Mutter ihn geboren hat."
Von einem solchen Menschen gilt das furchtbare Wort des Heilandes: „Es

wäre für ihn besser gewesen, wenn er nicht geboren worden wäre." Wir können

hier an die großen Verführer der Menschheit denken, die diese Frage so gelöst

haben, z. B. an die frechen Gottesleugner Voltaire, Nietzsche, an die

Reformatoren Luther, Zwingst, Calvin und andere, deren Namen mit Blut
in die Geschichte der Menschheit eingeschrieben sind. Wer hätte bei ihrer Geburt
geahnt, daß die Frage: „Was wird ans diesem Kinde werden?" auf eine so schreckliche

Weise beantwortet würde! So schwebt über der Wiege eines jeden Kindes
entweder Segen oder Fluch, entweder Himmel oder Hölle. —

Christliche Eltern, die von der Wahrheit dieser Worte überzeugt sind, werden

nichts unversucht lassen, um die Lebensfrage ihrer Kinder im guten und glücklichen

Sinne zu lösen. Sie werden ihren Kindern eine solide,
praktische, durch und durch ch r i stli che Er z i e h u n g angedeihen
lassen; sie werden über sie wachen wie über ihren eigenen Augapfel. Aber
dennoch wird all diese Elternsorge nicht ausreichen. Der Gottlosigkeit und Gvtt-
entsremdung unserer Tage gegenüber braucht es höherer, braucht es himmlischer
Mächte, um unsere heranwachsende Jugend vor zeitlichem und ewigem Verderben
zu bewahren.

Und wer wäre besser geeignet, den Kindern und der heranwachsenden Jugend
diesen himmlischen Schutz zu gewähren als Maria, die Schutzmutter der christlichen
Jugend? Sie trägt eine zärtliche Liebe gegen die christlichen Kinder in ihrem
mütterlichen Herzen.

Maria hatte ja in den Tagen ihrer irdischen Pilgerfahrt auch ein Kind, das

ihr überaus lieb und teuer, ein Kind, das ihr Einziges und Alles war: das
G otte s k i nd Jesus E h r i stus. Unter ihren besorgten Mutterblicken wuchs
dieses göttliche Kind heran. Sie war Augenzeuge, wie es jeden Tag immer
deutlicher und klarer die wunderbaren Gnadenschätze hervortreten ließ, die in seinem
Herzen verborgen waren. Das waren ihre reinen Mutterfreuden im trauten Heim
zu Nazareth. Aber jedes Kind ist nach der heiligen Taufe sin Ebenbild des Gotteskindes

Jesus Christus. Aus seinen Augen strahlt himmlische Reinheit und Unschuld,
seine Seele trägt den unauslöschlichen Stempel des göttlichen Kindes, den Stempel
eines Christen. Und darum blickt die Mutter Jesu mit besonderer Sorgfalt und
Mutterliebe auf das christliche Kind herab. Sie sieht in jedem einzelnen ihren
lieben Sohn wieder, sie breitet über jedes einzelne den Schutzmantel ihrer Muttersorge,

wie sie es ihrem göttlichen Kinde gegenüber tat. So wird sie auch jedes
einzelne christliche Kind als ihr eigenes Kind verteidigen und bewahren und die
Fülle des Segens von ihrem göttlichen Sohne auf die zarte, gefährdete Kinderwelt
herabflehen. Christliche Eltern können daher ihre Kinder in keine bessere Hand
legen, als in die starke Mutterhand Marias, der Gottesmutter. (Forts, folgt.)

vrucllnsr S- (is., vstsl
(2 e x'r Lorleì 1848
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Kurer, Schädler & Cie., in Wii (Kanton St. Gallen)
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Teppiche,Blumen

Reparaturen
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